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Für R und J


Eure Begeisterung für Sindbads Reisen hat mich inspiriert,


diese Geschichten zu schreiben.
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DIE INSEL DER SINGENDEN KRISTALLE


Es wird berichtet, o glücklicher König, dass der berühmte Seefahrer Sindbad, nachdem er von seinen sieben Reisen voller Wunder und Schrecken nach Bagdad zurückgekehrt war und Reichtümer angehäuft hatte, die selbst die Schatzkammern des Kalifen hätten füllen können, eine Tochter hatte. Ihr Name war Kaliyah, und sie besaß nicht nur die Schönheit ihrer Mutter, sondern auch den unruhigen Geist und die Abenteuerlust ihres Vaters.


Während andere Mädchen ihres Alters sich in Stickereien und dem Spiel der Laute übten, lauschte Kaliyah gebannt den Erzählungen ihres Vaters von fernen Gestaden, riesigen Vögeln und listigen Ungeheuern. In ihrem Herzen wuchs eine tiefe Sehnsucht, die Welt selbst zu sehen, doch sie wusste, dass die Traditionen einer jungen Frau solche Reisen nicht erlaubten. Ihr Lebensweg war vorgezeichnet. Sie würde bald einen von ihrem Vater erwählten Mann heiraten und dessen Kinder gebären und Haushalt führen. Abenteuer und Entdeckungen blieben den Männern vorbehalten.


Als sie das Alter von sechzehn Sommern erreicht hatte, fasste Kaliyah einen kühnen Plan, der ebenso viel List wie Mut erforderte. Sie wusste, dass ihr Verschwinden Fragen aufwerfen würde, selbst im geschäftigen Haushalt ihres Vaters, der oft in die Verwaltung seiner Güter oder in Erinnerungen an seine eigenen Reisen vertieft war. Daher vertraute sie sich ihrer alten Amme Zubaida an, einer Frau, die sie seit ihrer Geburt kannte und deren Loyalität unerschütterlich war.


Gemeinsam ersannen sie eine Geschichte: Kaliyah würde angeblich für mehrere Monate zu einer alten, kinderlosen Tante ihres Vaters in die ferne Stadt Damaskus reisen, um dort der einsamen Verwandten Gesellschaft zu leisten und die Kunst der Teppichweberei zu erlernen. Es war eine plausible und ehrenhafte Erklärung für eine längere Abwesenheit.


Zubaida würde dafür sorgen, dass diese Nachricht den Vater erreichte und alle neugierigen Nachfragen im Haushalt mit vagen, aber beruhigenden Berichten über Kaliyahs Wohlbefinden in der Fremde beantworten. Sindbad, der seiner vertrauten Dienerin glaubte und die Erklärung für angemessen hielt, gab seine Zustimmung, ohne Argwohn zu schöpfen.


So vorbereitet schnitt Kaliyah ihr langes, schwarzes Haar kurz, band ihre Brust fest und kleidete sich in die robusten Gewänder eines jungen Mannes.
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Mit ein paar Goldmünzen, die sie heimlich gespart hatte, und unter dem ausgedachten Namen "Khalid", einem wissbegierigen Jüngling, der die Welt des Handels kennenlernen wollte, stahl sie sich zum Hafen von Basra.


Dort heuerte sie auf einem Handelsschiff an, das Kurs auf die sagenumwobenen Inseln des Ostens nahm. Niemand ahnte, dass unter der einfachen Kleidung die Tochter des reichsten Kaufmanns von Bagdad steckte, die angeblich in Damaskus weilte.


Die ersten Tage an Bord waren eine harte Prüfung für Kaliyah. Das Schiff war eine Welt für sich – laut, eng und erfüllt vom Geruch nach Salz, Teer und ungewaschenen Männern. Die Seeleute waren ein rauer Haufen, wettergegerbt und mit groben Späßen und noch gröberen Manieren. Sie musterten den schlanken, stillen Khalid mit misstrauischem Spott.


"Ein Milchbart, der Seeluft schnuppern will!", brummte der Bootsmann. "Mal sehen, ob er nicht beim ersten Sturm über Bord geht!"


Kaliyah, die an die feinen Stoffe und das sorglose Leben des väterlichen Hauses gewöhnt war, biss die Zähne zusammen.


Sie schrubbte Decks, half beim Hieven der schweren Segel und lernte mühsam die Namen der Taue und Knoten.
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Ihre Hände wurden rau, ihre Muskeln schmerzten, und die ständige Notwendigkeit, ihre Stimme zu verstellen und jede weibliche Regung zu unterdrücken, war eine fortwährende Anstrengung.


Doch Khalid beklagte sich nicht. Stattdessen beobachtete er aufmerksam, lernte schnell und zeigte eine unerwartete Gewissenhaftigkeit. Als der Schiffskoch über Bauchschmerzen klagte, konnte sich Khalid an Kräuter erinnern, von denen Zubaida erzählt hatte, und schlug ein Mittel vor, das tatsächlich Linderung brachte.


Während einer plötzlichen, heftigen Bö, als ein Teil der Ladung ins Rutschen geriet, war es Khalid, der mit überraschendem Geschick half, die Kisten neu zu verkeilen, bevor Schaden entstehen konnte. Er sprach wenig, aber wenn er Fragen stellte – über die Sterne zur Navigation, über die Strömungen oder die Handelsrouten –, waren sie klug und zeugten von echtem Interesse. Langsam wich der Spott der Seeleute einem widerwilligen Respekt. Sie sahen in Khalid keinen verweichlichten Stadtjungen mehr, sondern einen zwar schmächtigen, aber zähen und lernwilligen Kameraden.


Er teilte ihre karge Kost, lauschte ihren Seemannsgeschichten bei Nachtwachen unter dem Sternenhimmel und hütete seine wahre Identität wie einen Schatz. Die ständige Wachsamkeit und die körperliche Anstrengung stählten Kaliyah auf eine Weise, die sie in Bagdad nie erfahren hätte.


Die Reise war also bereits ein Abenteuer für sich, lange bevor das Schiff in jenen unheimlichen Nebel geriet, so dicht, dass man die Hand vor Augen nicht sah. Als dieser sich nach Tagen endlich lichtete, fanden sie sich vor einer Insel wieder, die auf keiner Karte verzeichnet war.


Sie war von seltsamer Schönheit: Felsen aus glattem Obsidian ragten empor, und statt Bäumen wuchsen dort riesige Kristalle aus dem Boden, die in allen Farben des Regenbogens schimmerten und eine leise, wunderschöne Melodie von sich gaben, als würde der Wind selbst auf ihnen spielen.


Der Kapitän, ein erfahrener, aber vorsichtiger Mann, der Khalids Entwicklung mit Wohlwollen beobachtet hatte, sandte nun ein Beiboot mit dem Jüngling und einigen anderen seiner verlässlichsten Matrosen aus, um die Insel zu erkunden und nach Wasser zu suchen.


Kaum hatten sie jedoch das Ufer betreten, als der Gesang der Kristalle lauter und betörender wurde. Die Matrosen schienen dadurch nach und nach ihren Verstand zu verlieren. Anfangs lachten und tanzten sie miteinander wie kleine Kinder beim Spiel. Doch nach kurzer Zeit überkamen sie seltsame Visionen und sie versuchten, die Kristalle zu umarmen. Diese aber zerfielen bei Berührung zu scharfkantigen Splittern, die schmerzhafte Wunden rissen. Nicht lange, und die Tollheit würde ihr Tod sein.


Kaliyah, als Khalid getarnt, spürte ebenfalls die Anziehungskraft des Gesangs. In ihren Kopf drang der Wunsch nach absoluter Freiheit und Sorglosigkeit wie eine Sturzflut in ein Wadi und drohte, alle anderen Gedanken mit sich fortzureißen. Doch die Disziplin, welche sie sich an Bord angeeignet hatte, zusammen mit der ständigen Angst, als Frau enttarnt zu werden, waren nun von unerwartetem Wert. Sie hielten bleiernen Ankern gleich ihren Geist am Boden der Vernunft und halfen ihr, zu widerstehen.


Fieberhaft dachte sie nach und erkannte, dass der Klang der Kristalle eine Falle war. Mit einem Tuch, das sie sich um die Ohren band, um den Gesang zu dämpfen, lief sie los und entdeckte bald eine kleine Quelle frischen Wassers. Sie füllte die Schläuche und trieb die verwirrten Matrosen zusammen. Mit Mühe gelang es ihr, sie zurück zum Boot zu bringen und einige der kleineren, ungefährlichen Kristallstücke als Beweis mitzunehmen.


Zurück an Bord berichtete Khalid dem Kapitän von der Gefahr und zeigte ihm die Kristalle, die nun stumm waren. Der Kapitän war tief beeindruckt von der Besonnenheit und dem Mut des Jünglings, der sich auf der Reise so bewährt hatte. Er setzte die Segel und verließ die trügerische Insel der singenden Kristalle eiligst. Auf der weiteren Reise behandelte er Khalid nicht nur mit Respekt, sondern zog ihn oft zu Rate.
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Monate später kehrte Kaliyah, immer noch als Khalid, rechtzeitig nach Bagdad zurück, bevor ihre angebliche Reise nach Damaskus allzu unglaubwürdig geworden wäre. Sie war nicht reicher an Gold, aber unermesslich reicher an Erfahrung und innerer Stärke.


Heimlich legte sie ihre Verkleidung ab, ließ ihr Haar wieder wachsen und dankte Zubaida für ihre Hilfe. Sie bewahrte die stummen Kristallsplitter als Erinnerung an ihr erstes, selbst errungenes Abenteuer. Ihr Vater bemerkte einen neuen Glanz in ihren Augen und eine neue Sicherheit in ihrem Auftreten. Er führte es aber auf die lehrreiche Zeit in der Ferne zurück und ahnte nichts von der wahren Reise seiner Tochter.


Doch Kaliyahs Herz wusste: Dies war erst der Anfang ihrer eigenen Geschichten, die vielleicht eines Tages denen ihres Vaters ebenbürtig sein würden.









DER SCHATTEN DES RUKH


Erfahre nun, o edler Gebieter, wie es Kaliyah, oder Khalid, wie die Welt sie nun kannte, erging, nachdem sie von der Insel der singenden Kristalle zurückgekehrt war.


Einige friedliche Monde vergingen für Sindbads Tochter in Bagdad. Doch der Duft von fernen Gewürzen und das Rauschen der Wellen, die sie auf ihrer ersten Reise kennengelernt hatte, ließen ihr keine Ruhe. Die Geschichten ihres Vaters waren nun nicht mehr nur Erzählungen, sondern ein Versprechen von Wundern und Gefahren, die sie selbst erleben wollte. Mit der Hilfe ihrer treuen Amme Zubaida arrangierte sie erneut eine angebliche Reise zu Verwandten. Diesmal unter dem Vorwand, seltene Heilkräuter für einen kränkelnden Onkel zu suchen. Auch das eine Reise, die sie für Monate aus Bagdad entschuldigen würde.


Als "Khalid", nun ein Jüngling, der schon etwas Seeluft geschnuppert hatte, heuerte sie auf einem Schiff an, das nach den sagenhaften Inseln von Serendib segeln wollte, bekannt für ihre Edelsteine und Gewürze. Die See war ihnen lange gewogen, und Khalid gewann durch Fleiß und kluge Ratschläge bei kleineren Handelsgeschäften an Bord das Vertrauen des Kapitäns und der Mannschaft. Doch die Gunst des Windes, die sie so weit gebracht hatte, wandelte sich eines Tages in blinde Wut, und das Meer erhob sich gegen sie mit unerbittlicher Macht.


Ein Sturm von solcher Gewalt, wie ihn selbst die ältesten Matrosen kaum erlebt hatten, packte sie, zerschmetterte die Masten wie Streichhölzer und warf sie tagelang umher wie ein wütendes Kind sein Spielzeug. Die Besatzung, und mit ihnen Kaliyah, spürte die grausame Gewissheit des nahen Endes, bis ihr geschundenes Schiff schließlich an unbekannten Klippen zerschellte.


Wieder wurde Kaliyah durch das Schicksal an eine fremde Küste gespült, getrennt von den anderen Überlebenden, falls es welche gab. Die Insel war gebirgig und karg. Als sie tiefer ins Landesinnere vordrang, entdeckte sie ein riesiges, weißes Objekt, glatt und kuppelförmig, von solcher Größe, dass es wie ein Haus wirkte. Ihr Herz schlug schneller, als sie die Erzählungen ihres Vaters wiedererkannte: Dies musste das Ei des Riesenvogels Rukh sein!


Und tatsächlich, als die Sonne sank, verdunkelte sich der Himmel, und ein Schatten von unvorstellbarer Größe fiel über das Land.




[image: ]




Mit einem ohrenbetäubenden Rauschen, das wie ein Sturm klang, landete ein Vogel von gigantischen Ausmaßen neben dem Ei. Es war der Rukh selbst, dessen Federn wie Palmblätter aussahen und dessen Krallen dicker waren als Baumstämme.
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